
A l i g e m e i n e 

botanische Zei tung . 

Nro. 33. Regensburg, am 7. September 1S36. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Beobachtungen über die Umicandlung ron Antheren 

in Carpelle; von Hrn. Dr. H u g o M o h l , Pro­
fessor in Tübingen. *) 

U e b e r die Thatsache, dass die Staubgefässe 
*us der Metamorphose von Blättern hervorgegan­
gen sind, herrseht bei der Mehrzahl der jetzt leben­
den Botaniker kein Zweifel mehr, seitdem G ö t h e 
diesen Satz ausgesprochen, R o b e r t B r o w n , De-
C a n d o l l e , R ü p e r u. A . sich für denselben erklärt 
0 a ben, und es weichen die genannten Gelehrten 
l l u r in der Erklärung, wie die Metamorphose des 
Gattes in die Anthere vor sich gehe, von einander 
ab. 
lieh 

Nur wenige Botaniken, wie A g a r d h , E n d -
e r , sind der Ansicht, dass die Antheren nicht 

*) Der folgende Aufsatz ist ein A b d r u c k der in Tübingen, 
erschienenen Dissertat ion: Beobachtungen über die 
Umwandlung von Antheren in Carpelle. Eine lnaugural-
Dissertat ion, welche zur Er langung der Doctorwürde 
' n der M e d i c i n u n d Chirurgie unter d e m Präsidium v o n 
H u g o M o I i i , D o c l o r der . M e d i c i n u n d Chirurgie , 
ord . Prof . der Botanik, i m August i836 der ünentlicheu 
Prüfung vorlegt E r n s t A d o l p h B a r t h aus Tübingen 
Tübingen i836. 

F l o r a i836, 33. K I i 
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rein appendiculäre Organe seyen, sondern dass d« s 

Achsensystem an ihrer Bildung Antheil nehme und 
dass sie von einem mit einem Blattpaare besetzten 
Aste gebildet werden. 

Um die hier in Frage stehenden Zweifel l V 

lösen, ist wohl, wie in vielen andern Fällen, di ß 

Beobachtung von Missbildungen geeigneter, als di e 

Untersuchung von normal entwickelten Blüthen, >n* 
dem in den letzteren nur selten, wie z. B. zw'1' 
sehen den Blumenblättern und Staubfaden v<>" 
Nymphaea, ein allmähliger Uebergang von de»1 

einen Organ in's andere stattfindet, sondern W e l ' 
stens dieser Uebergang sprungweise erfolgt OD» 
desshalb die Art und Weise des Uebergangs durch 
leicht trügliche Schlüsse und Analogien ermittelt 
und oft errathen werden muss, während in miss-
gebildeten Blüthen häufig ein Rückschritt von der 
Form des einen Organs zu der des ihm voraus­
gehenden stattfindet, und so durch mannigfaltig6 

Mittelformen, welche bald mehr zu dem einen, 
bald mehr zu dem andern Organe hinneigen, e l t > e 

allmählige Veränderung der einen Form in die an­
dere dargelegt w i r d , so dass bei Untersuchung 
solcher Fälle die Art des Uebergangs nicht n° f 

dem Untersuchenden snbjectiv wahrscheinlich, son­
dern auch einem Andern demonstrirbar wird. Dess-
halb lieferten denn auch die Missbildungen von den 
Zeiten L i n n e s an die hauptsächlichsten Data « ° r 

Ausbildung der Lehre von der Metamorphose, und 
man darf wohl behaupten, dass ohne Beobacbtun-
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§en missgebildeter Blüthen der menschliche Scharf­
e n kaum im Stande gewesen wäre, den richtigen 
^ e g zur Erklärung der Blüthenbildung zu finden; 

a u c h jetzt noch sind sie in vielen Fällen der Faden, 
^'"elst dessen allein wir im Stande sind, uns 

o p ch die morphologischen Labyrinthe durchzu­
winden. 

Die auf den folgenden Blättern gegebene Dar-
^ l D n g hat nicht den Zweck, die ganze Lehre von 

' Entstehung und dem Baue der Staubfaden und 
e r Carpelle zu entwickeln, indem dieser Gegen-
' a n d viel zn umfangreich ist, als dass er sich in 
1 , l e r akademischen Dissertation auch nur elniger-

^ ^ n erschöpfend behandeln Hesse; es sollen nur 
'ge Fälle von Antheren, welche zum Theil oder 

^ *°thmen in Carpellarblätter umgewandelt waren, 
^s°hrieben n n ( j e i n i g e a u s diesen Bildungen ge-

§ene Schlussfolgerungen, welche den Bau der 
"gefasse betreffen, mitgetheilt werden. 

.̂ ^n» die hauptsächlichsten Punkte, welche durch 
tj 6 ^ u t e rsuchung dieser Missbildungen eine Erläu-
^ , U n S erlangen können, beständig vor Augen zu 
^ e ri, mag es nicht ünzweckmässig seyn, der 
(j. nfeibung derselben eine kurze Uebersicht über 
h 6 hauptsächlichsten Ansichten, welche über den 

a e r Antheren geäussert wurden, vorauszu 
H * k e n . 

G , 
&'ne ° t h e l e i t e t e ® o s d e n mannigfachen Ueber-
Verw P e t a k i n S t a u b g e f a s s e e»ne so innige 

Wondtschaft dieser beiden Organe unter ein-

K k 2 
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ander her, dass er glaubte, seine ganze Schrift über 
die Metamorphose möchte für überflüssig zu halt?" 
seyn, wenn die Verwandtschaft aller übrigen T V ' ' e 

so in die Augen fallend wäre. *) E r ist der 
sieht, dass die Umwandlung des Petalum in u f l S 

Staub Werkzeug durch eine Contraction und Vet] 
feinerung geschehe, wie man bei Canna und p e l 

gefüllten Blüthen ( z . B . bei den Bosen, beim Mo1"'1 

leicht sehen könne, in welchen Fällen ein Tl ' e ' ' 
des Petalum zusammengezogen werde und e ' " e 

Schwiele (die Anthere) darstelle, während ^ 
übrige Theil des Blumenblattes zum Filamente sic'1 

contrahire. Diese Veränderung leitet G ö t he '"" 
der Zusammenziehung der Spiralgefasse her, ,'("' 
welchen er glaubt,' dass sie die 

G e s c h l e c h t s ^ 
der Pflanzen, wie alle übrigen Theile, hervorb''1'1 

gen. Die Spiralgefasse, glaubt G ö t h e, seyen 11 

den Staubgefässen nach Art von elastischen F e d ^ 
verkürzt und können sich nicht ausbreiten u n 

Anastomosen bilden, wesshalb die Form eines e l , > 

fachen Fadens entstehe. Die Gefässe endigen 6 , c 

zwischen den Häuten des Staubbeutels, aus ib | , e I 1 

dringt der höchst ausgebildete Samenstaub hef*ot' 
dessen Kügelchen ihrer Natur nach nichts And e I ' f ; 
als Gefasse sind, in welchen höchst feiner 
aufbewahrt ist. 

Man sieht leicht ein, dass diese anatoro«*'^ 

') G e i t h e , Versuch die Metamorphose d « M a u * " 

erklären. 1790. p. 3 l . 
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Entwicklung der Entstehung der Staubgefässe und 
des Ursprungs des Pollen mit den jetzigen Eriäh 
"'igen über den Bau und die Eigenschaften der 

spiralgefasse und die Bildunosweise der Pollen-
"•urner nicht harmonirt, und dass der eigentliche 
V 

°rgang der Umwandlung des Petalum Ins Staub 
§efa'ss durch das von G ö t h e Gesagte nicht erläu-
t e r t «t . , tj i m 

Eine nähere Erklärung von dieser Umwand-
' U n g zu geben, unternahm B o b e r t B r o w n , *) 
'"dein er den Bau des Carpells mit dem der An-
"»ere verglich, und zum Theil auf dieselbe über 
u'ug. B o b . B r o w n nahm nämlich an, dass so­
wohl bei den Antheren, als bei den Ovarien, die 
Erzeugung ihrer wesentlichen Theile, d. h. des 

°Hen und der Ovula, auf dem Rande des modifi-
c " ten Blattes vor sich gehe, wesshalb die normale 
^•"there eben so regelmässig zweifacherig sey, als 
ü e i dem Carpell die Ovula in zwei Reihen stehen. 
Jedes Fach der Anthere ist der Länge nach durch 
e " 'e fleischige Masse (ein Receplaculum), auf deren 

e oder in deren Zellen sich der Blütenstaub 
bildet, getheilt. Dagegen unterscheiden sich beide Or­
gane wesentlich dadurch von einander, dass bei der 
Anthere di<j .Gebisse in geringerer Anzahl vorhan-

'ulier Haffle.sia, in L i n n . Soc . T r a n s -

» c C ' T - X l W . y : VermischOn Schriften T . II. p. 6»5 e t c . 
D i e auf die Verwandtschaft der Antheren and O v a r i e n 

»ich beziehende Stelle i s t v o m Uebersetzer auf e i n e so 
U n v e r a n t w o r t l i c h e Weise entstellt , dass durchaus das 
Orig inal nachgesehen werden muss. 
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den sind und der Pollen sich in einem von 
fassen entblö'ssten Zellgewebe, und zwar immer »m 
Innern des Organes, bildet, während bei dem Ol&' 
rium die Gefässe nicht sowohl in geringerer Menge> 
als vielmehr in abweichender Anlagerung vorn»"' 
den sind, indem die vorzüglichsten derselben di e 

Blattränder einnehmen und die Eichen auf Sei ' 6 " ' 
Verzweigungen der Gefässbündel auf der Oberfläcbe 

des Organes producirt werden. Diese Randpr*-

duction von Eiern zeige sich, bemerkt R. B r o W " ' 
besonders deutlich bei solchen Missbildungen, he' 
welchen die Staubgefösse sich mehr oder wenige' 

vollständig in Pistille verwandeln, z. B. bei St'*11' 
pcrcicum tectorum. 

A n diese Ansicht schliessen sich R ü p e r *) 
und E . M e y e r * * ) an- R ü p e r glaubt nämlich) 
die Antheren entstehen auf die Weise aus dei° 
Blatte, dass nur der Mittelnerve des letztern übrig 
bleibe, die Seitennerven verschwinden und d " r C ' 1 

Wucherung des Parenchyms die Seitenhälften des 

Blattes aufschwellen un<J sich mit Pollenkörner" 
(verändertem Parenchyms?) füllen. Die Furchen, 
in welchen die Antheren aufspringen, hält Röpei' 
für die Blattränder und glaubt, dass die meisten* 
einwärts gerichtete Lage derselben der Vernation 
der Blätter entspreche. R ü p e r war auf diese 
Weise (wie er später selbst bekannt machte) zum 

") E n u m e r a t . euphorb. p. 44. 

**) D e Houttuynia etc. p. 2 5 . 
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zweitenmale der Schöpfer einer schon drei Jahre 
früher von C a s s i n i * ) bekannt gemachten, allein, 
w » e es scheint, in Deutschland unbekannt geblie­
benen Theorie, denn auch C a s s i n i stellte den 
Pollen als eine Modification des Blattparenchyms, 
Q ie Näthe der Anthere als die Blattränder, die 
Scheidewand zwischen beiden Loculamenten eines 
jeden Faches **) der Anthere als den Ueberrest eines 
"icht in Pollen verwandelten Theils des Blattparen-
chyms dar. 

Auf eine ähnliche Weise erklärt auch B i s ch o f f 
nie Entstehung der Antheren; wir finden jedoch 
seine Darstellung in Beziehung auf einen wesent­
lichen Punkt abweichend, in so fern er die Nath 
der Anthere nicht aus dem Blattrande entstehen 
'*sst, sondern der Ansicht ist, dass auf jeder Seite 
des Mittelnervens beide Loculamente des Antheren-
biehes auf der oberen Blattfläche innerhalb des 
Nlattrandes sich ausbilden. ***) 

*) Opuscules phytologiques. T . H . P- 54g. 
**) D a w i r i m Deutschen keinen andern gebräuchlichen. 

Ausdruck für theca anther.e als den des Autheren-
faches, u n d zur Bezeichnueg der zwei A b t e i l u n g e n , 
in welche jedes F a c h bei einer n o r m a l gebildeten 
Anthere zerfällt, gar keinen Ausdruck besitzen, so be ­
merke ich hier, dass iu der folgenden Darstellung 
beständig nuter d e m Ausdrucke der Antherenfdcher 
die Seiteuhälften einer Anthere, und unter dem der 
vorderen und hinteren Loculamente die beiden A b ­
theilungen eines Anthercnfaches verstanden werden. 

' " ) L e h r b u c h der Botanik . B d . I. p. 534. 
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Der bisher betrachteten Ansicht gegenüber 
steht eine andere, welche die Vergleichung zwischen 
Antheren und Carpellen (die R. B r o w n nur >" 
Beziehung auf die Stelle des Blatts, an welcher 
die Production von Eiern oder Pollen vor sieb 
geht, annimmt) so weit ausdehnt, dass die Anthere 
selbst für ein dem Carpell vollkommen analoges 
Gebilde betrachtet und angenommen w i r d , dass 
die Anthere sich auf diese Weise aus dem Blatte 
bilde, dass sich dessen Ränder einwärts rollen, den» 
Mittelnerven anschliessen und so auf beiden Seiten 
desselben ein zur Aufnahme des Pollens bestimm­
tes Fach bilden. 

Dass R. B r i o w n , wie zuweilen (z. B. von 
R ü p e r und E n g e l mann) angeführt wird, die­
selbe Ansicht ausgesprochen, scheint mir nicht der 
Fall zu seyn; wenigstens kenne ich keine Stelle 
seiner Schriften, die zu Gunsten dieser Ansieht zu 
deuten wäre. Dagegen ist ü e c a n d o l l e entschie-
deii dieser Ansicht; *) wenn er auch nicht so weit 
»vie T u r p i n geht,'welcher in der Scheidewand 
der Antherenloculamente ein der Placenta der Eier 
durchaus analoges Gebilde zu finden glaubte, und 
dieselbe desshalb mit dem Ausdrucke des Tropho-
pollen belegte, so hält doch auch D e c a n d o l l e eine 
frühere Anheftung der Pollenkörner an die Wandung 
der Anthere für wahrscheinlich, und glaubt, die 
Analogie der Antheren mit den Ovarien sey so» 

*} Organogv. reg. T . I. p. 465. 55a. 
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gross, dass zuweilen die Antheren auf der einen 
Hälfte statt des Pollen Eierchen enthalten. Von 
dieser Ansicht ist D e c a n d o l l e selbst in seiner 
Physiologie noch nicht zurückgekommen, *) unge­
achtet zur Zeit der Ausarbeitung dieses Werks 
die Untersuchungen von A . B r o n g n i a r t längst 
erschienen waren. 

Die gleiche Ansicht über Entstehung der An­
theren durch Einrollung der Blattränder wird von 
E n g e l m a n n **) u. A . vertheidigf. 

Eine dritte Ansicht über die Bildung der An­
there rührt von S c h u l t z her, welcher glaubt, der 
hau derselben sey leicht einzusehen; zwei /.ellige 
Eläppen, durch vorspringende Winkel der Staub-
f'idenränder-gebildet, sollen sich durch eine Längs-
ntith vereinigen, um die Höhle, worin der Pollen 
befindlich ist, zu bilden, wesshalb jeder Staubfaden 
n , U ' ein oder zwei Fächer haben könne. ***) 

Eine von der bisher betrachteten gänzlich ver­
schiedene Grundansicht, welche in mancher Hin­
sicht an die Linne' 'sehe Lehre von der Prolepsis 
plantarum erinnert, leitete A g a r d h bei seiner E r ­
klärung der Staubfadenbildung. Ihm sind die Staub­
faden nicht metamorphosirte Blätter,, sondern freie 
Knospen, welche in den Achseln der Kelche und 
Blumenblätter stehen, t) Die Anthere ist Ursprung 

"•) I 'hisiol . v i ; g. T . II . p. 53*. 
*) De aotliolysi proxlroinus p. oo. 

Die Natur der leb . Pflauze. T . II. p. -3 . 
T) Organogr. der Pflanzen, p. 5 3 l . 578. 4 3 o . 
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lieh vierfächerig, je zwei Fächer bilden eine Theca. 
W i e das Ovarium mit der Endknospe eines Zwei­
ges zu vergleichen ist, so ist das Staubgefäss mit 
einer Seitenknospe zu vergleichen. Die ursprüng­
liche Identität der Staubfaden und Pistille, glaubt 
A g a r d h , werde nicht bloss durch die beiden ge­
meinschaftliche Knospennatur, sondern auch i ' n 

Speciellen durch die Anwesenheit des cellulosen 
Körpers in den jugendlichen Antheren, durch den 
Uebergang der Pollenkörner in Samen, den Ueber­
gang von Staubfaden in Pistille und der Pistille in 
Staubfaden bewiesen. Der zvyeifacherige Bau des 
Staubfadens ist nach ihm aus dem Baue des P i ' 
stills zu erklären; bei diesem ist aber die Zwei­
zahl der Carpelle normal, desshalb müssen auch 
die Staubfaden, als verkümmerte Seitenfrüchte, 
zweifächerig seyn. Auf eine augenscheinliche Weise, 
glaubt A g a r d h , sey die Stufenfolge in der Meta­
morphose einer Blumenknospe zu einem Staubfaden 
in den Kandblüthen einer Centaurea, dem Nectarium 
von Helleborus und Trollim, welches letztere sicht­
lich in einen Staubfaden übergehe, gegeben; da­
gegen hält er» den Uebergang des Staubfadens in 
ein Blumenblatt nur für scheinbar und vergleicht 
jhn mit der Bildung der zungenförmigen Blüthen 
der Syngenesislen, mit den blattförmigen Zweigen 
bei Ruscus, den neuholländischen Mimosen u. s. w. 
In einer ein Jahr vor der Organographie erschie­
nenen Schrift*) hatte A g a r d h eine in mancher 

"j liatai kur tu dcveloppement Interieur des plantes. p. 8'J. 
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Beziehung detaillirte Auseinandersetzung seiner A n ­
sicht über den Bau der Antheren gegeben. E r 
betrachtet nämlich die beiden Antherenfächer als 
fcvvei Blätter: die Läng-snath, in welcher sich die 
Anthere öffnet, entspricht dem Mittelnerven des 
Blattes. Seine früher ausgesprochene Ansicht über 
den Pollen, *) dass die Körner desselben den Eiern 
entsprechen, kleine zusammengerollte Blättchen seyen; 
nahm A g a r d h in dieser Schrift zurück, und glaubte, 
sie entstehen, wie die Zellen der Blätter und wie 
die Körner eines Uredo, aus kleinen, in einer klebri­
gen Flüssigkeit schwimmenden Körnern, die sich 
allmählig vergrössern; er scheint aber dennoch 
wieder in der Organographie ejne Verwandlung 
von Pollenkörnern in Ovula anzunehmen. 

Einen gewichtigen Anhänger seiner Ansicht 
gewann A g a r d h an E n d l i c h e r . Auch dieser 
belehrte hält den Staubfaden für ein Achsenge­
hilde, welches auf einer gewissen Höhe zwei oppo-
nirte Blätter trage, die sich mit dem Kelchblatte, 
in dessen Achsel der Staubfaden steht, kreuzen 
u n d mit ihren Mittelnerven an den Träger und 
unter sich verwachsen, mit ihren Rändern zusam­
menrollen und aneinander kleben, bis sie sich bei 
voller Reife wieder an denselben öffnen und dem 
Blumenstaube den Ausgang gestatten, welcher in 
der durch sie abgeschlossenen Höhle entstanden 

*) Essai de reduire U pbysiologie vege'iale a des principe* 
londamentaux. p. 28 . 
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ist. *) Diese Blätter, welche die Anthere bilden, 
sind nach aussen uragerollt und ihre Jnnenhaut, 
welche den Pollen aussondert, ist von der unteren 
Blattfläche gebildet. 

A g a r d h hatte angenommen, die Staubfäden 
seyen Knospen, die bei isostemonen Pflanzen in der 
Achsel der Kelchblätter, bei diplostemonen Pflanzen 
in der Achsel der Kelchblätter und Petala stehen. 
Consequenter und wahrscheinlicher scheint es da­
gegen E n d l i c h e r zu seyn, auch die Blumenblätter 
für Seitenachsen und phyllodienähnliche Gebilde 
zu halten und anzunehmen, dass die Kelchblätter 
normal keine Knospen bergen und dass im zwei­
ten und dritten Kreise die Blätter ganz unterdrückt, 
dafür aber die Knospen zu Kronenblättern oder 
Staubfäden entwickelt seyen; 

Nachdem ich nun die hauptsächlichsten, über 
den Bau der Antheren geäusserten Ansichten in 
ihren Grundzügen kurz dargestellt, gehe ich zur 
Betrachtung einiger Uebergänge zwischen Staub­
fäden und Carpellen über, um aus ihnen einige Fol­
gerungen in Beziehung auf den normalen Bau der 
Antheren zu ziehen. 

Die Uebergänge zwischen Antheren- und Car-
pellarbildung finden sich theils an Carpellen, welche 
eine Annäherung zum Bau der Staubfäden zeigen, 
theils an Staubfäden, welche sich mehr oder weni­
ger vollständig in Ovarien verwandelt haben, theils 

*) L i n i i E a . T . V I I . 1802. p. 2't. 
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an Blumenblättern, welche durch Production von 
Eiern nnd pollenhaltenden Fächern Uebergänge in 
Carpelle und Antheren darstellen. 

Der Uebergang von Carpellen in Staubgefässe 
kommt weit seltener vor, als die Umwandlung von 
Staubfäd en in Carpelle; so gibt z. B. D e c a n d o l l e * ) 
an, er habe diese Missbildung nie gesehen; Andere, 
Wie S eh u I tz, **) läu'gnen ihr Vorkommen ganz. 
Als Beispiele solcher Umwandlungen von Carpellen 
in Staubfäden führt R ö p e r * * * ) an, dass er nicht 
selten bei Euphorbien die Stelle eines Ovarium durch 
eine beinahe vollständig entwickelte Anthere ersetzt 
gesehen habe; eben dasselbe beobachtete er bei 
den Balmminen t ) und bei Gentiana campeslris; fi") 
leider gab er keine ausführliche Beschreibung die­
ser Missbildungen. Eine ähnliche Verwandlung fand 
A g a r d h t t t ) bei Hyacinthus orientalis, beschreibt' 
sie jedoch zu apokryphisch, als dass man über die 
eigentliche Beschaffenheit dieser Carpelle sich eine 
genügende Vorstellung bilden könnte, indem er an­
gibt, er hätte bei halb gefüllten Blüthen dieser 
Pflanze die Samenträger (placentae) in Staubgefässe 
Verwandelt, gesehen, wobei zuweilen die eine Hälfte 
der Frucht Samen, die andere Hälfte Staubgefässe 

*) Organogr . Y c g e t . T . I. p. 546. 
**) Natur der l e b . Pflanze. T . «. p- 204. 

"*) E n u i n . e u p b o r b . p . 53. 
De flor. et a f f i n i t . Balsamin. p. 17. 

t t ) L i u n z a . T . I. p. 467. 

t t t ) Orgauogr. p, 378. 
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enthielt. Häufig sah, wie bei seiner reichen Erfah­
rung über Pflanzenmissbildungen nicht anders zu 
erwarten war, S c h i m p e r diese Missbildung. *) 
So fand er bei Salix babyionica die verschiedensten 
Uebergänge vom Pistill in Staubfäden; bei Primula 
acaulis sah er auf der innern Wandung der Ovarien 
Antherenfächer. E n g e l m a n n **) sah bei Campa­
nula persicifolia und rapunculoides an einem Stylus 
einen antherenähnlichen Körper, bei CheiranthuS 
Cheiri fand er die Hälfte eines Carpellarfolattes in 
ein Antherenfach verwandelt; 

(Fortsetzung folgt.) 
2. Bemerkungen über einige Arten der Gattung 

Saccluxrum; von Hrn. Prof T a u s c h in Prag. 
Saccharum agyptiacum Willd. S i e b e r brachte 

aus Aegypten 4 Arten, wovon er wenigstens die 
folgenden 3 ersten unter dem gemeinschaftlichen 
Namen des S. aegyptiaci in seinem Herbario F l . 
segypt. ausgab, als 

S. spontaneum L. Rheed. mal. 12. t. 46 (bene 
convenit quoad habitum): panicula cohtracta atte-
nuata basi involuta, glumis calycinis ovatis hyalinis 
ciliatis involucro piloso duplo brevioribus, corolla 
2-valvi, Valvis cuspidatis subaequalibüs calyce paulö 
brevioribus, foliis subulato-convolutis. 

Observ. S. spontaneum Beaun. fl. d'Ow. 2. t. 103 
kann schon wegen der panicula effttsa, und den 

•) F l o r a 182g. T . II. p. 422. 

" ) D e auiholysi . p. 26-
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foliis planis nicht hieher gezogen werden, und ich 
nenne es S. Palisotii: panicula effusa, gluuiis caly­
cinis ovatis cuspidatis ciliatis diaphanis involucro 
piloso triplo brevioribus, corolla 2-valvi sub.-uquali 
CaIycem subaaquaiite, foliis linearibus planis. (Hiec 
e * icone.) 

S. aeyyptiacum Willd. panicula contracta pyra-
midato-attenuata, glumis calycinis lanceclatis cuspi­
datis ciliatis hyalinis basi coloratis involucro piloso 
V l * duplo brevioribus, corolla 1-valvi, foliis lineari­
bus planis subtus glaucis margine scabris. 

S. caducum Tausch: panicula contracta attenuata 
b*si involuta, glumis calycinis ovatis cuspidato-atte-
"oatis ciliatis hyalinis involucro piloso plus duplo 
b'evioribus, corolla 1-valvi, foliis linearibus angu-
stissimis margine scabris. 

S. speöiosiäsimum Tausch: panicula effusa ampla, 
^"Sctilis conferiissimis, glumis calycinis ovatis cu-
.'P'datis ciliatis hyalinis involucro piloso longissimo 
duplo brevioribus, corolla 2-valvi, valvula altera 
brevissima, foliis subulato-convölutis. (Gramen hoc 
e * involucris densis longissimis, candidissimis, splen-
didissimisque fors omnium speciosissimum). 

Bei allen diesen Arten sind die Grasährchen 
gleiche Weise in gegliederte Aehren, die am 

Pfunde mehr oder weniger ästig sind, zusammen­
treibet, so dass an jedem Knoten der sehr zer­
brechlichen Spindel ein sitzendes, und ein zweites 
gestieltes Grasährchen, die beide sind, entsprin­
gen, nnd eben desswegen ist S. biflorum Forsk.f 
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welches alle diese Arten, ja sogar alle Arten der 
Gattung uinfasst, zu verwerfen, welches Loos auch 
dein S. »pontaneo L. zufallen müsste, wenn L i n n e 
nicht an 11 Ii e e d e einen bildlichen, und daher 
grundvollen Gewährsmann angeführt hätte. 

Saccliartim offic'matum L. Zu Folge der Dia­
gnose dieser Art i n K u n t h's Agrostographiamüsste 
seihe zur Gattung lmperata gezogen, werden, dem 
jedoch das S. officinarum-, welches in Martinique 
gebaut w i r d , und wovon S i e b er sehr schöne 
Exemplare mitbrachte, widerspricht. Ich würde 
es definiren: S. panicula effusa amplissima, glU' 
mis calycinis subicqualibus muticis integerrimis in­
volucro piloso duplo brevioribus: altera 1-, alter» 
2-carinata, corolla 1-valvi, foliis planis margine 
aculeato- serrulatis. 
II. B e f ö r d e r u n g e n — E h r e n b e z e u g u n g e n -

Der k. k. Regierungsrath und Professor der 
Chemie und Botanik zu W i e n , Hr. Freiherr von 
.T a c q u i n, hat den kaiserl. russischen Wladimir' 
orden erhalten. 

A n die Stelle des verstorbenen Geh. RatheS 
v. S ch r a n k ist Hr. Hofrath v. M a r t i u s zum ersten, 
und Hr. Prof. Z u c c a r i n i zum zweiten Conser-
vator des botanischen Gartens zu München er­
nannt worden. 

Hr. Custos E n d l i c h e r in Wien ist von der 
königl. Akademie der Wissenschaften zu München 
als Correspondent der philosophisch-philologischen 
Klasse gewählt und diese Wahl von Sr. Majestät 
dem Könige bestätiget worden. 
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